
ZUR UEN SALMENÜBERSETZUNG VON AUS SCHEDL
Eine deutsche Psalmenübersetzung 1st doppelt schwierig, weil S1e

nıcht blioß AT1IChlS: und SSut“ 1888 SsewOöhnlichen Sinn, sondern auch
brauchbar SC171) so11l für das ıg B: Von diesem etzten
Gesichtspunkt A4aus INUSSEeN WIL Seelsorger ede LU Psalimenübersetzung
auch beurteilen

Es sofort auf daß diese eue gediegene Übersetzung Sanz ent-
schieden Qaut das emMeınNsame Beten der Psalmen Rücksicht Nnımm(t S1ie
1T Irgendwie rhythmisch und AHießend ber doch ıll S1€e nıcht restlos
befriedigen, WEeNn INa  ® das emMe1INSamMe Beten schreitet Der Rhvthmus
des Volksgebetes emeın ist allerdings das geschulte, zuchtvolle Rez1-
tıieren aut gleichem Lon) verlang och zusätzlıch CIM Mehr usge-
glichenheit un usgewogensein

1Ne SCWISSEC Feierlichkeit und Schwere 1St diesem Beien Oohne
TELLNC Sanz gleichmäßig gebaute Verse Oordern mMu siıch anhoöoren
WI1e das fortwährende Klingen Geläutes Wer aut das hın uUuNnseTe
DiOzesangebetbücher prürt wIıird fast aut jeder Se1fte Unebenheiten finden

e1Nn Zeichen WIEC schwer 1ST diesen InNer treffen
Man mMmuß ihn SPUrenN un dieses „„‚Gespür‘ bekommt 1uan erst Wenn e
13 en  mMmMes Beten angehor Oder besser mitgemacht hat

Wie gesagt die EeEUe Psalmenübersetzung befrjedigt 1er nıcht rest-
108 5 gunstiiıg 11U die Gelegenheit 1ST Jetz JRI MNeCUE und gute Psalmen-
übersetzung für UnLLsSeren SeEMEINSAMEN Gottesdienst erstellen, STroß
ist auch die e Wiıe sehr leidet doch das fießende,würdige Beten ÜE unausgeglichene sprachliche Formung Wie schwer
ist aber e1Ne Änderung; i} S1C 1st oit unmöglic.

Bei den Psalmen en WITL jetzt eiNe einzigartige Mö  AC  eit, S1e
gut als möglich sprachlich formen: achlässigkeiten, die WI1TLr uUunNs etzt
gestatten, INUS:!  SX  en vielleicht Generationen en Was gemeınt ist mi1t
dem „Rhythmus des eM'  Men Betens‘‘ ersehen bzw „erhören‘‘ WL
aus Vergleich der Übersetzung mI1T der bekannten VON

Miller Diese befriedigt (abgesehen davon, daß 51 eben die
Übersetzung des alten Psalters 1st) entschieden mehr, un! S@1 der NVOrS
schlag gemacht, die eUe Übersetzung die annn tatsächlich 1 die
Bischöfe autorisiert werden könnte für den eDrau«cCc beiım emeınsamen
Gottesdienst) auf der Miller-Übersetzung grundzulegen Miller hatte
augenscheinlic durch das ständige Psallieren des Chorgebetes als Be-
nediktiner NLCX  ( Beuron SeiIn Ohr ESCAU für den ythmus des gemeı1n-

Betens.
Es e1INISE Verse beider Übersetzungen gegenübergestellt die

besser qals viele Worte das heikle, aber wichtige Problem beleuchten (Es
handelt sich erse, die beiden lateinischen Psalterien inhaltlic
wesentlichen gleich SIN

Das laute prechen sagt bald, daß iller „ausgeglichener‘“‘ ist.
Es handelt sich oit 18398  — inen kleinen Unterschied der Wortstellung:

„Die Psalmen nach den Neue! TOmMıschen Psalter‘‘ ubersetzt Von aus
Schedl Wien 1946 erlag Herder.



Psalm 1309
Schedl Selig der Mensch: + der nıcht folST der Gottlosen Rat;der nıcht schreitet den Wesg der Süuünder

Im Gesetz des Herrn 1st vielmehr SeINe Lustund Lag und a betrachtet sein Gesetz.
Miller: Dem Manne He1il, der nıcht ZU. Rat der Frevler geht,der nicht Weg der Sünder steht och 1n der Spötterunde sıtzt!

Der vielmehr sSseinNe ust hat Gesetz des Herrn:
Psalm 100, E

Schecü ; Von Gerechtiékeit 111 iıch singen und Gnade: 7ıll d1r spıelen, Herr!
Auf reinen egen mocht ich einhergehén:
Wann kommst du einmal mMiır?.
Ich mocht in der KEınfalt des Herzens
ın deinem Hause. wandeln:

iıller Von uld un: ec ıll ich dir singen, Herr.Will spielen dir; aut makellosen andel 111 ıchachten: Wann wirst du dich MIr nah'’n?In meınes He-rzens\ Einfalt will ich wandel inmittenmeınes Hauses. Hermann Kronsteiner, Wiıen-Linz
ZU ORM DER FRONLEICHNAMSFEIER

s  3  3KOönnte IC die Fronleichnamsfeie passender aut den Na nmoder auf den (8| verlegt werden, Wı Cdas De1 der AuferstehungsprozessionC' Karsamtag der all ist.? Dann ware untertags mehr eit für die VOoOoTtT-Dereitungen, dı SONST v1ıele Menschen VO Techten Besuch der nl Messe undeTSstT TeC| vom Empfang der KOommunion abhalten Damit wWware dann dieNüchternheitsfrage auch el0s Übri3CNS nNabe ıch gerade Rom gesehen, daßa  5 die F’ronleichnamsprozession auf den Abend verle: amıif WUrde dienl Messe den Vordergrund este.  ‘9 C' wÄäre auch elt für EINe Predigtüber die Kucharistie, die Gottesdienstordnung (die SONST. ofit einer „Unord-nung‘“ Wird) bliebe erhalten und wuürde der Herr ın Brotgestalt NC mehrsehr ZU „Verunehrung‘“‘ Ure die Straßen getragen, da och weilt mehrGläubige wıeder dem hl Opfer beiwohnen wurden. Ich Nabe die ProzessionVormittag des Fronleichnamsfestes noch immMer als S  TLöÖTrenNd empfIunden.Vielleicht wäre nNnier Cdas oTbild Roms eINe LÖösung.
ilhelm Fedder, Marıa Schulz Semmerin_q
Z.U ATERUNSE

Zur Anfrage „Wer hat KRecht.. Hefit 1, kann ich als stähdiger Mitarbeiterın der seinerzeitigen Katechismuskommission miıttieilen, daß sofort nachErscheinen des OÖsterreichischen Katechismus der Fachpressesowohl w1ıe auf Kleruskonferenzen darauf hingewiesen wurde, daß das
Wort. Schulden hierzulande durchwesgs ım Sinne Von Geldschulden VeTrT-
standen WIiTd, also ar nicht dem Sinne der Vaterunserbitte entspricht. Eswaäare zweifellos De1 einer Neuauflage ZUu einer Korrektur 1m Sinne der Meß-bücher, die das Wort „Schul 44 gebrauchen, gekommen und WÄäre me1inesErachtens das Richtige, das Wort ‚„Schuld‘“ einzubürgern. Schließlich undKatechismus und Meßbücher kirchlich approbiert, daß an sSich Ybaldiesem Falle, wo das Wort „Schuld”“ mehr entsprechen Scheint, Sar wohl auf,das issale berufen kann PTOS, Stefan Matzinger, Wien


